
Das Filmfest von Cannes 
Es habe nicht gelohnt, nach Cannes zu 

gehen, sagte emer, auf dessen Wort man sonst 
hö rt. Ich kann mich seiner Meinung nicht an-
schließen. Ich halte mich an das \Nor t des 
<lLben W eisen : Wer nicht aus allem etwas lernt, 
Ternt nichts. Was in ke.iner Weise eine Ehren-
ret tung für Cannes sein soll, denn das Filmfest 
an der Cote d'Azur bedarf einer solchen nicht. 

* Lernen konnte man, als Deu tscher, vo.r allen 
Dingen, durch den vielfach gebrochenen Spie-
gel und das unmittelbare Echo von 28 Nationen, 
was Deutschland auf diesem Festival falsch ge-
macht hat. .,Der fa ll ende Stern", ein se lbst für 
Deutsche schwer zugängliches modernes Myste-
rienspiel (oder besser gesagt eines Versuches 
dazu). ·enthielt als stärksten Schau.:;pieler j enen 
Werner Krauss, der bereits in Berlin seiner Mit-
wirkung im .,Jud Süß" wegen auf sein Auitreten 
verz ichten mußte. Schon diese Vorgänge hätten 
den Delegierten der Bundesregierung davon 
zurückhallen müssen, Krauss in Cannes vorzu-
stellen, wo eine israelische Delegation vertre ten 
war und wo die Zusammensetzung von Jury 
und Veranstaltungskomitee die Präsentierung 
des Schauspielers Kra·uss zu einem Taktfehler 
ersten Ranges machte. Auch eine letzte War-

nung durch e:Uen deutschen Aus:·andsjourna-
bsten wurde le·ider i.r1 den W·ind geschilagen. 

Der andere · gezeigte deutsche Film war 
,.Tödliche Träume", der sich und den ZU6chauer 
mit Problemen belädt, die von vorgest~rn sind 
11nd die nur noch wirken könnten, wenn sie mit 
der expre =:.siven Kraft eines ,.Kabinell Caligari" 
gestaltet wären. Dieser Film (der bildmäßig 
ei11ige Verdienste hat) fiel völlig ins Leere. 
Wenn ein Streifen geeignet war zu beweisen, 
daß die deutsche Filmproduktion noch immer 
die brennenden Probleme unseres deutschen 
Lebens, die doch auf der Straße liegen, nicht 
gefunden hat, so war es dieser. Er zeigt gleich-
zeilig an, wo man h~nsbeuern müßt-e, um 
gradweise wieder zur Lebenswärme empor-
zus teigen. (Schade, daß kein einziger deutscher 
Regisseur zugegen. war, um sich etwa an den 
italienischen Filmen über die heute wirksamen 
,.Stoff.e" zu orien·~i ·eren!) 

* Was man hätte nach Cannes senden können? 
Oh, man holte in den allerletzten Tagen, was 
man versii.umt hatte für die Konkurrenz zu prä• 
senH·eren , närrrJ.ich Kä®tl'l'ers ,.DoppeHoes Lo t-
chen". Dieser Film wurde liann von knapp 
'lwanzig Personen im kleinen Saal gesehen. Daß 

und . 
setne Lehren 

das ,.Doppe:Lc Lot·tchen" preisgekrönt worden 
wäre, ist nicht sehr wahrscheinlich, aber es 
hätte (und Beweise dafür liegen vor) bei den 
Vertretern von 28 Nationen jenes liebens-
würdige ,.Verwundern" üb er die warme 
Menschlichkeit hervorgerüfen, die man bei deut-
schen Filmen in;t allgemeinen nicht erwartet. 

* Daß man ,.Es kommt ein Tar(, der ja viel 
sinnfälliger den Urtitel .. Korporal Mombour" 
trüge, nicht zeigte. ist ebenso unverständllch, 
da qerade dieser Film einen bemer·kenswerten 
Versuch darstellt, d'e Brücke nach Fral1<kreich 
zu schlagen. Der Einwand, wahrscheinLich 
habe der de utsche Regisseur die Gestalter der 
französischen Rollen nicht ganz zutreffend ge-
zeichnet, ist nicht stichhaltig, da jede Nation 
den Angehörigen einer anderen Nation mit 
e irren e n Augen sieht. .,Es kommt ein Tarj'' 
und ,.Das doppelte Lottchen" - es kann gar 
keinem Zweifel unterliegen, daß di es die rich-
tige Auswahl für Cannes gewesen wäre. Ein 
rechtzeitig gewähltes AuswaMkomitee von 
.Persönlichkeiten des deutschen Films, der Re-
gier·unq und der FiJ.mkritik hätte sicherlich 
diese Wahl getroffen. 

* Die .große fiLmi·che Lektion gab ItaLien. 
Vier Fi<lrne, dar.unter kein Versar.fer, gaben sich 
ein Stelldichein ( da:s denn auch a I s 5 o 1 c h es 
preisgekrönt wurde), ganz abgesehen davon, 
daß De Sicas ,.W u n d e r i n M a i l an d" an 
die Spilt'Ze rückte, wo sich der schwedische 
FJJm .,Frökoen Julie" z.u ü·hm gese!He. Es han-
delte sich um Themen, die ausnahmslos 
j e den angehen. Untergmnd jedes d"r Filme: 
der schwankende Boden un&erer sozialen 
Welt. ..W·under in Mailand" erhebt sich wie 



eine Friedenstaube aus einer Hüttens!Jadt der 
Peripherie Mailands (und jeder St.a;dt). .,Die 
Straße der Hoffnung" schildert ein Auswan-
dererechicksaL ,,NapoH m.ilionaria", genialisch, 
doch wie mit der linken Hand gedreht, zeigt , 
wie die Lebenskraft .der .,kleinen" Leute die 
Miseren des Faschismu~, des Krie~es, der 
Besetzun-gen umi des Nachkrie9s überwindet, 
und .,Der ve!'botene Christ·us" .schneidet mi t 
grausamem, aber genauem Schn·ilt die v\'un-
d.en menschllicher Verderbn is auf, clie der Ha ß 
heraulibesch!wört, ohne a.Uerdings das Mittel 
zur Gesundung zu bringen. Keiner di eser 
Filme ihat den gerade bei deutschen Slreifen 
so oft beobachteten Fehler, 11icht zu wissen, 
was man e igentlich wHI. Alle gehen ent-
schlossen auJ i hr Ziel zu, und ste erreichen 
es. Und alole diese Filme haben das .,Atelier" 
beiseite geschoben. 

* Die andere, umgekehrte Lektion wird von 
de r russischen Filmauswahl erteil t. Oberraschle 
Italien durd1 die Vielfalt der Ideen und der 
Lösungen, so bringt Rußland keinerle i Ober-
raschungen mehr. Di e Filme sind monoton, aber 
mit großer Sorgfalt hergestellt. Man mödlte fast 
sagen, es sei bereits ein Ästhetizismus über 
die russische Filmkunst hereingebrochen. Der 
Tag des bolsd1ewistischen Staatsbürgers ist, sei 
er nun Frau oder Mann, sd1wer von Arbeit, 
aber sie madll ihm n;dtts au . ·wenn der Abend 
im Walde hereinbricht, in dem die Frauen tags-
über im Sd1weiße ihres Angesidlls gearbeitet 
haben, gehen sie nicht etwa ermüde t schlafen, 
sondern versinken in den Anblick des flimmern -
den Mondlidlts, der "Held der Arbeit" abe r 
spielt mit der Zukünftigen ein neckisches 
Haschemid1spiel in Farn und Blumen. Solche 
soziale Poesie (Salomon Gessner hä tte zur Bie-
dermeierzeit keine hübsd1ere Idylle erfinden 
können) \v irkt überrasrnend , ja wie eine, sagen 
wir es nur, neue Traumfabrik! Nad1 den ge-
zeigten Filmen zu urteilen, arbeitet man in 
Rußland, als ob man "make up" madlte. Wer 
aber make up madll, ist der nicht sdwn wieder 
dem Dekaden ten verhaflel? 

Pudowkin, der große mssisd1e Filmregisseur 
de r Umsturzzeit, war in Cannes anwesend. Bei 
~·einen Pressekonferenzen· koke.llierle er ge<rn 
dami•t, daß er nicht gut genug Französisc h 
spreche, um auf einen Dolmetscher verzich ten 
zu können. Obersetzte dann dieser nidlt ganz 
ei nwandfrei Pudowkins ' 'Vorte, so fuhr er ihm 
mit einem so vollendeten Französisch in die 
Rede, daß es zu stü rmischen Heiterkeitserfolgen 
kam, di e dem Re9isseur bescheinigen mochten, 
daß man sein ursprüngliches, küns llerisches 

Temperament wiedererkannt hatte. In seinen 
Filmen ist davon allerdings nidlts mehr zu 
sehen. Die Norm des ,.lehrhaften Erzählens" 
bringt es mit sich, daß der neue russisdle J:lilm 
einem Bilderbuch für Elementarsdmlen gletcht. 
Eine helle Beleudltung erfuhr der russisdle 
Filmtyp durch ein Gesprädl zwisd1en Pudowkin 
und dem jugendlid1en Autor eines Kulturfilms 
,.Spiegel Hollands", der Holland auf dem Kopfe 
stehend und in den Kanälen gespiegelt zeigt. 
Er fragte Herrn Pudowkin nadl seinem Urteil. 
Nun, das sei kein Rea lismus. Worauf der Hol-
länder spilzbübisdl zurückfragte, warum die 
Russen nur nod1 Ansidltspostkarten verfilmten. 
"Was haben Sie von· unserem Film ,Helden der 
Arbeit' ·gesehen?" - ,.Anfang und Ende". -
.Ja, Sie hätten eben die Mitte sehen müssen!" 
- Wahrscheinlid1 ist es den russischen Häusern 
ve.rlbotoen, eich dm Wasser zu spie·geln. 

* Die französisd1e Jury spradl Frankreich kei-
nen Preis zu. Ihre Unparteilichkeit steht damit 
fest. Es wäre allerdings aud1 schwer gewesen, 
in den geze igten Filmen Neues, Wegweisendes 
zu entdecken. Hingegen konnte man in einem 
kleinen Kino v on Cannes Duviviers Film .Un-
ter dem Himmel von Paris fließt die Seine• 
sehen, den sein Autor nicht zur Konkurrenz 
der Festspiele gesandt hatte, weil er "für seinen 
Film keine Stöcke brauche". Hier kommen die 
düsteren Seiten der Seinestadt zum Durchbrudt. 
Vieleidlt überwiegen diese tatsächlidl die hei-
teren, und vielleicht hat Duvivier wirklid1 den 
Nerv gepackt, und dodl sträubt man sidl da-
gegen, daß ausgeredmet ein Lustmörder (aus 
verhinderter Erfüllung a ls Künstler) den dun-
kelroten Faden des Gesdlehens an sich reißt. 
Liebenswürdig ansprudlslos und voller Sd1arm 
ist dagegen der in Konkurrenz gezeigte Lust-
spie•Lliiltm "EdU'ard und Caroline". Ca·rnes neuer 
Film "Julie tte oder der Sdtlüssel der Träume" 
überzeugte in hochpoe tisdlen Bildern, die aber 
nidlt zu einem Film zusammenwudlsen. 

* Da die Filmauswahl den beteiligten Ländern 
überlassen worden war, ergab sidt eine Ein-
se iti9ke it de r Stoffe bei jenen Nationen, die 
im Kriege unter der deutsdlen Bese tzung ge-
litten haben. So war es zu erklären, daß Grie-
dlenland, Jugoslawien, Tsd1edlei und Polen, 
deren Filmindustrien noch jung sind, wesentlidl 
Partisanenfilme darboten. Da alle diese Streifen 
tendenziös sind, entfiel eine künstlerische Be-
urteilung, eine Präm iierung kam nicht in Frage, 
und es konnte e inem deutschen Journalisten 

wohl geschehen, daß se lbst ein Dele§ierter die-
ser Länder sid1 von den Filmen d istanzie rte. 
Für ein künftiges international es Tretten bl eibt 
zu wünschen, daß jedes teilnehmend e Land die 
künstlerisdlen Gesichtspunkte an d ie Spitze 
stelle. 

* Amerika trat mit einem FilJTl ., All a\:>cmt 
Eve" in Ersclleinung, der - w1d das Fa'k lurn 
ist hodtinteressant - wohl den g e p f 1 e ~I t e · 
s t e n Filmstil demonstri e rte, den man sid1 den-
ken kann. Die jüngste Weltmac.hl, die manchmal 
nodl kindhaft junge, brachte ausgerec.:met ul' S 

dem vielgeschmähten Hollywood eiPen qE'­
sdlliffenen Konversationsfilm mi L köstl ic:h cn 
Pointen unQ. einer sehr ökonomisch erst zum 
Schluß dl!rci)brechenden Lehre. Sonderbar diese 
Fähigkt?it zu einer sehr reifen Noblesse, die 
man eher dem ,.alten" England zutrauen möchte. 
England hingegen zeigte "Hoffmanns Erzäh-
lungen" von eben jenen Autoren, di r:! ll ereits 
die "Roten Schuhe" sdntfen . "The Ti1les" sin d 
weniger mitreißend, dod1 gelingen ihn en ein ige 
raffiniert kolorierte Tanzszenen. 

* Aus O.en spanisd1-südamerikanisch en SLaa· 1 
ten, die reichlich Mater.ial beisteuerten , ka m 
u. a. Bunuels sd1arf akzentuierter Film .,Los 
Olvidados" (Die Vergessen en), der sid1 mit dem 
Sd1icksal verwaluloster Jugend befaßt und in 
manchmal überspitz ten Szenen beweist, daß die 
seelisdle Krise d ie Jugend aller Ld.nder dür 
vVelt sdtüllelt. (Wobei anzumerken wärc>, claß 
unter dem Agfa-Color-Regenbogen, den die 
russisd1e Filmproduktion üt>er ihr Gebiet bpannt, 
sold1e Probleme n ich t zu finden s ind . Da-
nadt sind die Bespriso rni do rl nur noch Le· 
gen•de.) 

* I 

Ich hatte den amtrangenden Genuß, der 
manchmal wirklich die Au9en sc.hmer7.e n 
mad1te, der Filmsmau von Cunnes für neun 
Tage beizuwohnen, einer Sc.hau, di e jeden Tag 
neue Stars und Starletts , Autoren und Reqis-
seure, Dele9ierte und Kritiker, ins LiG:ht treten 
ließ, und id1 muß sagen, daß di e Lektio n ernst 
und umfa<SlSen d wa·r , die man el'll·ie!·t. Man >·5.h, 
wie es geht und wie es nidlt gehl, und es 
w urde, not•wendigerwe·i>se , wi~der e:n ma.] be-
wiesen, daß de r Film nur dann eine Zuk un ft 

hat und eine Zukunft beballen kan n, wenn er 
sid1 unentwegt aus geistigen und seelischen 
Kräften erneuert, und daß d:e Prorluz ~ nt·en 
ihnerseits d.:e Pfl-icht ha:ben, sie zu su~hcn tmd 
zu fi.nden. Haus Sd1aarwächler 


